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Enthüllt: Plastik im Hospiz erinnert an Dr. Gisela jahn 
EinJahr nach dem Tod 
von Dr. Giselajahn wurde 
gestern ihr zu Ehren eine 
Porträt-Skulptur im 
stationären Hospiz in 
Meiningen enthüllt. 

Meiningen - Beim Singen konnte 
Giesela Jahn wieder Kraft sammeln. 
Singen war ihr Element. Altbischof 
Roland Hoffmann erinnerte gestern 
an ihrem ersten Todestag daran, wie 
sehr die Ärztin und Sozialwerk-Ge­
schäftsführerin Musik mochte. Wohl 
deshalb sangen die Gäste während 
der Festveranstaltung im Chor meh­
rere Kirchenlieder, bevor die Porträt­
Plastik enthüllt wurde. Der Meinin­
ger Posaunenchor spielte. 

Ehemalige und heutige Mitglieder 
und Mitarbeiter des Sozialwerkes 

hatten sich bei sonnigem Wetter vor 
dem Hospiz eingefunden, das seit 
Juni vorigen Jahres Dr.-Jahn-Haus 
heißt. Auch Ehemann Erhard Jahn 
sowie Vertreter des Aufsichtsrates 
und weitere Weggefährten fehlten 
bei dem bewegenden Moment 
nicht. Roland Hoffmann hob wäh­
rend der Andacht Gisela Jahns zahl­
reiche Gaben hervor. Ihre Stärke, die 
sie nie resignieren ließ. Ihren Glau­
ben, der sie immer wieder aufrichte­
te. Er erwähnte auch ihre körperliche 
Behinderungvon Kindheit an, die ei­
nerseits ihre größte Last war, sie an­
dererseits aber herausforderte und zu 
Höchstleistungen anspornte. "Wäre 
sie gesund gewesen, hätte sie wohl 
nicht leisten können, was sie geleis­
tet hae', sagte der Altbischof und So­
zialwerk-Aufsichtsratschef. 

Dann enthüllte Sozialwerk-Ge­
schäftsführer Alexander Pfeffer zu-

Nahaufnahme von einem Teil der 
Skulptur. Fotos: M. Hildebrand-Schönhert 

sammen mit der Bildhaueein Claudia 
Kattin Leyh die kleine Plastik mit 
großer Ausstrahlungskraft, die nun 
im Hospiz-Foyer die Gäste auf Au­
genhöhe mit ausgestreckten Armen 
empfängt. Die Künstlerin beschrieb 

Witwer Erhard ]ahn (M.) besichtigte gestern als Erster die enthüllte Skulptur, ge­
meinsam mit seiner Schwester Dr. Airnut Kühne und Altbischof Roland Hoffmann. 

die Herausforderung dieses Auftrags 
und schilderte ihre Begegnung mit 
einer humorvollen, gütigen, brillan­
ten Frau Dr. Jahn wenige Monate vor 
ihrem Tod. Zum Schluss meinte die 
Bildhauerin: "Scheuen Sie sich nicht, 

die Figur zu berühren. Gisela Jahn 
hat im Leben auch berührt." 

Supeeintendentin Beate Marwede 
konnte wegen der Teilnahme an ei­
nem mehrtägigen Konvent nicht 
zum Festakt kommen, übersandte 

aber ein Grußwort. "Die Skulptur 
würdigt die Person Gisela Jahn, die 
so viel für das Hospiz und das Sozial­
werk getan hat. Auch der Hospizge­
danke findet in der Skulpur seinen 
Ausdruck", schrieb sie. 

Erhard Jahn, der fast SO Jahre mit 
derGeehrten verheiratet war, besich­
tigte als Erster die enthüllte Figur­
zusammen mit seiner Schwester und 
dem Altbischof. "Ich habe eine ge­
wisse Schwierigkeit, meine Frau zu 
erkennen", meinte er, fügte aber hin­
zu: "Ihr Wesen war sehr vielschich­
tig. Die Künstlerin hat davon eine Fa­
cette ausgewählt." 

Claudia Kattin Leyh bekam für ihr 
Werk gestern viele Komplimente. Dr. 
Lieselatte Kieckbusch, langjährige 
Weggefährtin von Gisela Jahn, etwa 
meinte: "Gisela Jahn ist gut getrof­
fen, besonders die Mund- und Hals­
partie. - Ja, so war sie." hi 


